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Anmmer 274.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3-—6 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags

MerſeburgerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausr.ohme der

Sonn und Feiertage.

en e e e e 7 V r e

66. Iahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und LTand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Merſeburg, den 20. November 1893.

Die Thronrede.
Als der Reichstag vor einem Jahre, am 22.

November 1892, zuſammentrat, ſprach unſer
Kaiſer in der Thronrede die Zuverſicht aus, daß
der feſte Wille der Nation, das Erbe der Väter
zu wahren, den Frieden zu ſichern und dem ge-
liebten Vaterlande ſeine theuerſten Güter zu er
halten, zu einer Einigung über den vorgeſchlagenen
Weg führen werde. Heiß und lange wurde
im Reichstage über die Militärvorlage gekämpft
Mancher ſchreckte zurück vor der Höhe der
Forderungen für unſer Heer. Langſam, Schritt
für Schritt, brach ſich die Erkenntniß des
Werthes der in der Vorlage gebotenen Reformen
und die Einſicht Bahn, daß unſere Wehrkraft
durch Einſtellung einer größeren Rekrutenzahl
und Verjüngung der Feldarmee auf ihre natür-
liche Höhe gehoben werden müſſe. Aber in der
Schlußabſtimmung am 6. Mat ſiegte noch die
Oppoſition mit 48 Stimmen Mehrheit; erſt nach
den Neuwahlen kam das große Werk zu Stande,
die Militärvorlage wurde am 15. Juni mit
201 gegen 185 Stimmen endgültig angenommen.

Damit hatte ſich das Vertrauen unſeres
Kaiſers in die Mitwirkung des Reichstages bei
der zur Sccherheit des Reiches nothwendigen
Heeresreform erfüllt, und ſo konnte die Thron-
rede, mit der der Reichstag am 16. November
1893 eröffnet worden iſt, mit dem kaiſerlichen
Danke für die patriotiſche Bereitwilligkeit der
Volksvertretung anheben. Die Wahrnehmung,
die der Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt in ver
ſchiedenen Theilen des Reichs im Großen gemacht
hat, daß nämlich die ihm dargebrachten warmen
Sympathien für die Genugthuung der
Nation über die Reorganiſation des Heeres
zeugen, dieſelbe Wahrnehmung hat jeder
von uns in ſeinem kleinen Kreiſe machen können.
Wie mancher, der jenem Werke zweifelnd oder
feindlich gegenüberſtand, geſteht heute ein: Es
iſt doch gut, daß wir die Gewähr für den Frieden
und, wenn es ſein muß, für die ſiegreiche Ab-
wehr fremder Angriffe, ſo wie geſchehen, ver
ſtärkt haben!

Eine Einigung über die Deckungsmittel für die
militäriſchen Ausgaben mußte im vergangenen
Sommer verſchoben werden. Die Regierung hatte
neue Vorſchläge, durch welche die ärmeren Volks-
ſchichten möglichſt wenig belaſtet werden ſollten,
in Ausſicht geſtellt. Jnzwiſchen hat ſich dieſe
Aufgabe zu einer Reform des Finanz-
weſens des Reichs im größeren Stile er
weitert. Namentlich kommt es darauf an, den
für die Haushalte der Einzelſtaaten außerordent-
lich ſtörenden Schwankungen in dem Verhältniſſe
der Matrikularbeiträge und der Ueberweiſungen
ein Ende zu machen und die Mittel für ſichere
Ueberſchüſſe der Ueberweiſungen aus der Reichs
kaſſe wiederzugewinnen. Hieran haben alle Einzel-
ſtaaten das gleiche Jntereſſe. Jn Preußen wird
ſich für 1894/95, durch die ſteigenden Anforderungen
des Reichs mit veranlaßt, wahrſcheinlich ein er
hebliches Deficit ergeben im Königreich Sachſen
hat ſich die Finanzlage des Staats, wie die
Thronrede des Königs Albert vom 15. November
hervorhebt, aus demſelben Grunde ungünſtiger
geſtaltet. Die Einzelſtaaten würden, wenn die
Reichsfinanzreform nicht zu Stande käme, in die
Gefahr einer beklagenswerthen Anleihewirthſchaft

oder einer weiteren Erhöhung der directen Steuer
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führen werde.
jedenfalls zu lebhaften Debatten im Reichstage
kommen wir glauben aber auch, daß dabei
mancherlei ſtarke Uebertreibungen und Jrrthümer

laſt gerathen.
Die Thronrede des Kaiſers führt weiter den

Abſchluß neuer Handelsverträge (mit Ru-
mänien, Spanien und Serbien) an, durch die
der Verkehr mit dieſen Ländern die wünſchens-
werthe Stetigkeit und die Möglichkeit gedeihlicher
Entwickelung erhalten ſoll, und ſpricht die Hoff
nung aus, daß der Verlauf der deutſchruſſiſchen

Zollconferenzen zur Beſeitigung des Zollkampfes
Ueber die Handelspolitik wird es

der Gegner dieſer Politik nicht Stich halten
werden.

Neben den Finanz und handelspolitiſchen Fragen
treten die übrigen Aufgaben für die neue Tagung

Die Thronrede erwähnt nur noch das
Reichsſeuchengeſetz und die internationalen
Abwehrmaßregeln gegen die Cholera und betont

m

zum Schluß die Fortdauer der eng en Freund
ſchaft mit den verbündeten Reichen und
die guten und freundlichen Beziehungen
zu allen Mächten, welche die Zuverſicht
einflößen, den Frieden ferner zu erhalten.

Wird es ſich in der bevorſtehenden Tagung
auch nicht um Lebensfragen der Nation, wie im
vorigen Jahre handeln, ſo wiegen doch die dem
Reichstage geſtellten Aufgaben viel ſchwerer, als
die mancher früheren Seſſion. Möge ſich auch
ihnen der Reichstag der das nationale Werk
der Heeresreform zu Stande gebracht hat, ge
wachſen zeigen!

Der Tod des vormaligen Fürſten
Alexander von Bulgarien,

heute Graf Hartenau, welcher am Freitag
Mittag in Graz nach nur zweitägiger Krankheit
erfolgte, hat überall die lebhafteſte Theilnahme
hervorgerufen. Der Muth und die Tapferkeit,
die hohen ſoldatiſchen Gaben des Verſtorbenen,
ſein ehrlicher und offener Charakter werden über
all anerkannt und rühmend wird hervorgehoben,
daß er dem deutſchen Namen auch im Auslande
Ehre gemacht. Zahlreiche Kondolenztelegramme
ſind der vor Aufregung ſelbſt ſchwer erkrankten
Gräfin Hartenau zugegangen, die mit zwei kleinen
Kindern den Verſtorbenen betrauert. Depeſchen
liefen ein vom öſterreichiſchen Kaiſer, vielen
öſterreichiſchen Erzherzögen, dem heutigen Fürſten
von Bulgarien, dem bulgariſchen Premierminiſter
Stambulow, vom engliſchen Hofe c. Jn der
bulgariſchen Nationalverſammlung fand eine
Trauerkundgebung ſtatt. Miniſterpräſident Stam
bulow widmete dem erſten Bulgarenfürſten mit
bewegter Stimme einen tief empfundenen Nachruf,
welchen die Verſammlung ſtehend anhörte. Zum
Zeichen der Trauer wurde die Sitzung vertagt. Dem
heute ſtattfindenden Begräbniß in Graz wird eine
aus Offizieren und Abgeordneten beſtehende bul
gariſche Deputation beiwohnen, welche zugleich die
Wittwe erſuchen ſoll, zu geſtatten, daß der Ver
ſtorbene ſpäterhin definitiv in Sofiabeſtattet
wird. Zugleich ſoll ihr und ihren Kindern eine
leben slängliche Penſion aus der bul-
gariſchen Staatskaſſe im Betrage von 40000 Fres.
angeboten werden. Merkwürdig iſt, daß Fürſt
Alexander am ſelben Tage und zur ſelben Stunde
ſtarb, wo er im bulgariſcheſerbiſchen Kriege ſeinen
Hauptſieg bei Slivnitza erfocht.

Herzog Alfred von Sachſen- Koburg-
Gotha

ſoll auch als deutſcher Bundesfürſt Mit-
glied des engliſchen „Geheimen Rathes“
bleiben, wie neulich im Londoner Parlament
mitgetheilt iſt. Die Erörterungen über die Be
deutung dieſes Zwiſchenfalls gehen auseinander.
So ſchreibt die Voſſ. Ztg.

„Dieſe Erklärungen der britiſchen Regierung können in
Deutſchland nicht befriediger. Es muß klargeſtellt werden,
ob der Herzog von Koburg alſo ein in Deutſchland
ſouveräner Fürſt, zugleich ein engliſcher Unter
t an ſein kann oder nicht. Es iſt in früherer Zeit vor
gekommen, daß ein König von Haunover vor ein engliſches
Gericht gezogen und verurtheilt wurde. So lange der
Herzog von Koburg Mitglied des Engliſchen Geheimen
Rathes iſt, läßt ſich ein ähnlicher Fall denken. Das
widerſpricht der Würde des deutſchen Reiches. Wenn es
ſchon ſeine Bedenken hat, daß das Mitglied eines fremden
Herrſcherhanſes auf Grund einer veralteten Erbfolge die
Herrſchaft über ein deutſches Herzogthum übernehmen kann,
ſo wird dieſer Vorgang vollends unerträglich, wenn der
Erbe nicht alle Konſequenzen aus der Uebernahme der
Erbſchaft zieht. Mit dem Augenblicke, wo er deutſcher
Fürſt wird, muß er auf ſeine bisherige Stellung ebenſo,
wie auf ſeine bisherige Staatsangehörigkeit Verzicht leiſten.
Das iſt eine Forderung, die im Namen der Ehre und der
Unantaſtbarkeit des deutſchen Reiches geſtellt werden muß.“

Hingegen meint die Köln. Ztg. Folgendes
„Ob der Herzog Mitglied des Geheimen Rathes bleiben

kann, hat einen blos theoretiſchen Werth. Der Geheime
Rath kann zwar von der engliſchen Königin in ſeiner
Geſammtheit verſammelt werden, aber ſobald es ſich um
richterliche oder Verwaltungsmaßregeln handelt, unterſteht
die Auswahl der einzuberufenden Mitglieder dem Kabinet.

Es iſt alſo völlig ausgeſchloſſen, daß der
Herzog jemals aufgefordert werden wird, ſich an einer
thatſächlichen Erörterung zu betheiligen.
Die Möglichkeit aber, daß der Geheime Rath von Umts
wegen in ſeiner Geſammtheit zu erſcheinen hat, beſchränkt
ſich faſt ausſchließlich auf das Ableben des Herrſchers oder
der Herrſcherin; alle Mitglieder müſſen dann an der
Proklamation des neuen Herrſchers theilnehmen und da
wohl Riemand an der Ausübung dieſer Pflicht durch den
Herzog Anſtoß nehmen wird, ſo hat die Regierung in
London nicht die Abſicht, den Charakter des Herzogsé als
Mitglied des Geheimen Rathes anzutaſten.“

Neue Gewehre.
Der preußiſche Staatsanzeiger veröffent

licht Folgendes
„Durch eine Anzahl Zeitungen gehen über die Aus

gabe neuer Gewehre 88 an einzelne Jnfanterie
Truppentheile Nachrichten, welche geeignet find, in der
Oeffentlichkeit durchaus irrige Vorſtellungen zu erwecken.
Es wird geſchrieben: die „neuen Gewehre hätten einen
anderen Verſchluß und anders konſtruirte Läufe die „alten““
Gewehre, an denen ſehr viele Reparaturen vorgekommen
ſeien, ſollten in die Artillerie Depots zurückgezogen und
zur Ausrüſtung der Reſerve und Landwehrregimenter ver
wandt werden. Hierbei wird der Vermuthung Spielraum
gelaſſen, als ſchienen der Militärverwaltung für dieſe
Formulirung minderwerthige Gewehre gut genug. Zur
Berichtigung iſt vorweg zu bemerken, daß eine Neu
anfertigung von Gewehren in den Gewehrfabriken dauernd
ſtattfindet, da die durch regelmäßigen Gebrauch der Ab-
nutzung unterliegenden Gewehre im regelmäßigen Umtrieb
erſetzt werden müſſen. Jn letzter Zeit iſt nun an den
Verſchlüſſen eine Einrichtung neu getroffen worden, welche
nach den ſtattgehabten Verſuchen mit Sicherheit verhindert,
daß, falls einmal die Metallhülſe einer Patrone beim Ab
ſchießen des Gewehres platzen ſollte, die zurückſtrömenden
Pulvergaſe das Auge des Schützen verletzen. Dieſe Ein
richtung iſt mit Leichtigkeit an den Verſchlüſſen anzubringen und
ändert an denſelben nichts. Gewehre welche dieſe Vor
richtung bereits haben werden jetzt bezw, ſind an die
Truppen ausgegeben die bisher in den Händen derſelben
befindlich geweſenen gehen in die Depots um dort eben-
falls damit verſehen zu werden. Was die Läufe angeht,
ſo ſind an den 1890 ausgegebenen Läufen des Gewehres
88, nach ſtatiſtiſchen Erhebungen nicht mehr, ſondern
weniger Reparaturen vorgekommen, als bei früheren
Modellen unmittelbar nach deren Einführung. Die vor
gekommenen Fälle von Aufbauchungen und geplatzten
Läufen ſind meiſt darauf zurückzuführen, daß beim Schießen

insbeſondere mit Platzpatronen Fremdkörper (Sand
Wiſchpolſter zc.) ſich in den Läufen befanden, was bei einer
guten und vorſichtigen Behandlung des Gewehres nicht
der Fall ſein darf. Bei der im regelmäßigen Betriebe
ſtetig ſich ſteigernden techniſchen Vollendung in der Her-
ſtellung der Läufe iſt für die Fabrikation neuerdings ein
etwas geändertes Verfahren zur Anwendung gekommen;
hieraus aber iſt in keiner Weiſe zu folgern, daß die früher
hergeſtellten Liufe minderwerthig oder gar kriegsunbrauch
bar ſeien.

Berlin, den 17. November 1893.
Kriegsminiſterium. Bronſart v. Schellendorf.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt mit ſeiner

Umgebung von den Hofjagden in Letzlingen nach
Potsdam am Sonnabend Abend zurückgekehrt.
Am Sonntag Vormittag wohnten die Kaiſer-
lichen Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Haus
kapelle des Neuen Palais bei. Späterhin
arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit allein und
nahm Vorträge entgegen. Nachmittags fand
eine größere Tafel ſtatt. Der Geburtstag der
Kaiſerin Friedrich wird mit Rückſicht auf
die Trauer, in welche die engliſche Königsfamilie
durch das Ableben des ihr ſo nahe verwandten
Grafen Hartenau verſetzt worden iſt, nur durch
eine Familientafel im engſten Kreiſe gefeiert
werden.

Die Rede des Kaiſers bei der Ver-
eidigung der Rekruten der Berliner c.
Garniſon ſoll, wie der „Germ.“ von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, außer den bereits wieder
gegebenen Stellen noch weitere bemerkenswerthe
Wendungen enthalten haben. Der Kaiſer habe
geſagt

„Jhr habt jetzt unter Gottes freiem Himmel mir den
Eid der Treue geſchworen und ſeid ſomit meine Soldaten
und meine Kameraden geworden. Jhr habt die Ehre, in
meiner Hauptſtadt bei meiner Garde zu ſtehen und den
Beruf, mich und mein Reich gegen äußere und innere
Feinde zu ſchützen. Jch brauche chriſtliche Soldaten, die
ihr Vaterunſer beten. Der Soldat ſoll nicht ſeinen
Willen haben, ſondern Jhr ſollt alle einen Willlen
haben und das iſt mein Wille, es giebt nur ſein
Geſetz und das iſt mein Geſetz. Nun geht hin und
thut Euren Dienſt und ſeid gehorſam Euren Vorgeſetzten.“

Neue Anträge im Reichstag. Die
konſervativen Reichstagsabg. Frhr. v. Hammer
ſtein, Frhr. v. Manteuffel und v. Polenz haben
den von 25 Konſervativen unterſchriebenen An
trag geſtellt: „Der Reichstag wolle beſchließen,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach

welchem Jsraeliten, die nicht Reichs-
angehörige ſind, die Einwanderung
über die Grenzen des Reichs unterſagt wird.“
Ferner hat der konſervative Abg. v. Staudy den
Antrag auf Reviſion des Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetzes geſtellt.
Der Antrag fordert, daß die beim Markenſyſtem
hervorgetretenen Mißſtände beſeitigt werden.
Das Centrum hat eine Reihe früherer Anträge
wieder eingebracht, und zwar zur Abänderung
der Gewerbeordnung, zur Aenderung der
Konkursordnung vom 10. Februar 1877 und

V Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

zur Abänderung des Wahlgeſetzes für den
Reichstag. Letzterer Antrag deckt ſich mit
einem Antrage der freiſ. Vereinigung. Ferner
hat das Centrum den Antrag eingebcracht, die
Reichsregierung um Aufklärung darüber zu er
ſuchen, wie die 11ſtündige Arbeitszeit
bei den Frauen gewirkt hat. Aus der Ant
wort der Regierung ſoll der Schluß gezogen
werden auf die Wirkung der 11 ſtündigen Ar
beitszeit bei den Männern. Außerdem iſt die
Reſolution vom Centrum geſtellt worden, daß
der Reichskanzler ſich entſch ließen möge, im
Sinne der kaiſerlichen Kundgebungen über die
Soz'alpolitik zur Errichtung von Arbeits
kammern zu ſchreiten. Seinen Antrag auf
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes hat
das Centrum ſo rechtzeitig eingebracht, daß er
die Priorität vor den anderen Jnitiativanträgen
beanſprucht.

Der Bundesrath wird erſt im Laufe
dieſer Woche die Steuergeſetze im Plenum
feſtſtellen. Die Hinausſchiebung der Reichs
tagsverhandlungen bis zum Donnerſtag wird dem
Bundesrathe Raum gönnen, die nächſten Arbeiten
ohne das überhaſtende Tempo abzuwickeln, das
in der letzten Zeit geboten war. Jn Bundesraths-
kreiſen hat ſich, wie mitgetheilt wird, eine gewiſſe
Verſtimmung über die in dieſem Jahre beſonders
ſpät erfolgte Einbringung des Reichshausholts in
den Bundesrath kundgegeben. Es heißt ſogar,
eine Bundesregierung habe darüber, wenn auch
in rückſichtsvollſter Form, Beſchwerde geführt,
und es ſei für die Zukunft Abhilfe des angeregten
Uebelſtandes von der Präſidialregierung verheißen
worden.

Die Landtagsabgg. Fabrikant Mohr-
Altona und Rittergutsbeſitzer Kröner Tecklen-
burg, deren Parteiſtellung bisher unſicher war,
ſollen beabſichtigen, ſich der nationallibe-
ralen Fraktion im preußiſchen Abgeordneten-
haufe anzuſchließen. Dieſelbe würde dadurch auf
91 Mitglieder wachſen und hinter dem Centrum
nur noch um vier Stimmen zurückbleiben.

Die Erörterungenüberdie Reichs
tagsthronrede dauern fort, gipfeln aber
übereinſtimmend darin daß das Schriftſtück,
etwa mit Ausnahme der Stelle über die
Handelsvertrag sverhandlungen mit
Rußland abſolut nichts Neues bringt. Da-
rüber gehen die Anſichten auseinander, ob die
Hoffnung auf einen Ausgleich mit Rußland in
der That auf reellen Thatſachen beruht, oder
aber nur eine höfliche Wendung iſt. Namentlich
die landwirthſchaftlichen Gegner des ruſſiſchen
Handelsvertrages ſehen die Dinge wohl trüber,
als ſie in Wahrheit ſind, denn bisher iſt von
einem wirklich bedeutſamen Entgegenkommen
Rußlands abſolut noch nicht die Rede geweſen.
Die Ausſichten der neuen Steuervorlagen
werden durch die Bank nicht als ſonderlich roſig
bezeichnet, und jedenfalls wird Dr. Miquel alle
ſeine Kräfte aufbieten müſſen um ſeine Geſetz
entwürfe zur Annahme zu bringen. Die Er-
höhung der Stempelſteuern iſt am Ende nicht
allzu großen Gefahren ausgeſetzt, aber mit der
Tabakfabrikat- und Weinſteuer ſteht es bitterbös.
Heute iſt effektio keine Mehrheit dafür da. Die
Schlußſätze der Thronrede über die auswärtige
Lage ſind auch im Auslande mit großem
Beifall aufgenommen.

Die Thätigkeit des Bundes der
Land wirthe. Die Köln. Ztg. ſchreibt:

„Die vor kurzem ergangene Entſcheidung des
Kammergerichts in Berlin, durch welche die Thätig
keit des Bundes der Landwirthe als eine
politiſche bezeichnet wurde, macht in dieſen Kreiſen
ſehr böſes Blut, denn dort verhehlt man ſich nicht, daß die
Stärke des Bereins gerade in der Verbindung liegt, welche
er mit anderen Vereinen aufrecht erhält die aber jener
Entſcheidung zufolge gegen das Vereinsgeſetz verſtößt,
welches die Verbindung politiſcher Vereine nicht geſtattet.
Soweit bisher aus dem agrariſchen Lager Kundgebungen
vorliegen, denkt der Bund nicht daran, etwa ſeine politiſche
Thätigkeit aufgegeben ja, er will ſie erſt recht mit un
geſchwä.hten Kräften fortſetzen. Sollte das Erkenntniß des
Kammergerichtes dem hindernd entgegentreten, ſo wird eine
Aenderung des Vereinsgeſetzes vorgeſchlagen.
Ob dieſe aber die Zuſtimmung der maßgebenden Kreiſe
finden wird, ſteht doch noch recht dahin

Frankreich. Der Anarchiſten-Schrecken,
den der Dynamitard Ravachol nach Paris brachte,
iſt jetzt von Neuem aufgetaucht. Die ſchweren
Attentate in Barcelona in Spanien hatte man
an der Seine mit ziemlicher Gleichmüth be
obachtet, aber die ſchwere Verwundung des
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ehemaligen ſerbiſchen Geſandten George-
witſch durch den Südfranzoſen Bauthier und das
inzwiſchen ſtattgehabte Dynamitattentat in
Marſeille haben ziemliche Angſt hervorgerufen.
Alle Zeitungen fordern die ſtrengſte Beſtrafung
der Anarchiſten, damit Paris in keiner Weiſe

Bauthierin ſeinem Genußleben geſtört wird.
wird auf Grund des ſeit Ravachol beſtehenden
Anarchiſtengeſetzes zweifellos guillonitirt werden.
Wenn der von Bauthier verwundete Mann ein
Deutſcher wäre, ſo würde Jener allerdings kaum
den Tod erleiden, vielleicht ſogar freigeſprochen
werden, denn die Franzoſen ſtehen ſittlich
heute nicht höher als vor 22 Jahren,
ihr Dünkel und ihr Haß ſind unvermindert.
Jm Jahre 1871 hat, nachdem ſchon mehrere
Deutſche in Frankreich ermordet worden, der
Gärtner Tonnelet bei Paris ſich anheiſchig ge
macht den erſten deutſchen Soldaten der ihm
begegnen würde, niederzuſtechen. Er hat dies
ausgeführt und iſt, obwohl er vor den Geſchworenen
nicht leugnete, für nichtſchuldig erklärt. Bauthier
iſt nun auf keinen Deutſchen geſtoßen und wird
alſo ſeine That in vollem Umfang zu büßen haben.
Unter dem Eindruck dieſer That ſind auch die
Amneſtieanträge, die in der Kammer vorbereitet
wurden, zurückgezogen worden es werden im
Gegentheil noch Verſchärfungen der beſtehenden
Geſetzgebung gegen die Anarchiſten geplant.
Es iſt in Paris glücklich gelungen eine feſte
Partei für das Miniſterium Dupuy zu
bilden, worüber gemeldet wird: Jn einer am
Sonnabend Vormittag unter dem Vorſitze des
Abg. Raynal im Palais Bourbon abgehaltenen Ver
ſammlung von 200 regierungefreundlichen repu
blikaniſchen Deputirten wurde ein Programm auf
geſtellt, nach welchem die regierungsfreundlichen
Republikaner denreligiöſen Frieden wollen, jede Re
viſion der Verfaſſung, ſowie die Trennung der Kirche
vom Staate verwerfen, ſowie eine Löſung der
finanziellen, wirthſchaftlichen und ſozialen Frage
herbeizuführen ſtreben. Die Verſammlung be-
ſchloß, dem Präſidenten zu überlaſſen, eine
Zuſammenkunft, ſo oft er es für nöthig erachte,
anzuberaumen. Aus Tonkin wird gemeldet,
daß nach mehreren Gefechten mit Aufſtändigen
die Ruhe wiederhergeſtellt ſei. Auch
General Dodds berichtet aus Dahomey
das Beſte Ob die bezüglichen Meldungen in
allen Punkten wahr ſind, bleibt abzuwarten.

Jtalien. Jn Rom wird jetzt behauptet,
der Beſuch des öſterreichiſchen Miniſters des
Auswärtigen, Grafen Kalnoky, beim Könige
Humbert habe vor allen Dingen den Zweck ge
habt, die bevorſtehende Reiſe des Thron-
folgers Franz Ferdinand nach Rom
anzutündigen. Nachdem Oſtern der Bruder des
öſterreichiſchen Kaiſers der Silberhochzeitsfeier
des italieniſchen Königspaares in Rom beige-
wohnt, iſt es nicht weiter wunderbar, wenn nun
auch der Neffe des Kaiſers dorthin kommt.
Der Pap ſt empfing in vollſter Rüſtigkeit mehrere
hundert norditalieniſche Pilger.

Großbritannien. Die Engländer haben
das Matabeleland in Südafrika, obwohl der
Krieg mit dem Könige Lobengula noch gar nicht
einmal zu Ende iſt, annectirt; dafür haben
ſie das Szwaziland an die TransvaalRepublik,
welche ebenfalls Anſprüche auf Matabeleland er
hob, abgetreten. Aus dem Sudan wird ein
Gefecht zwiſchen ägyptiſchen Truppen
und Sudaneſen gemeldet. Die Letzteren
wurden mit einem Verluſt von 29 Todten ge
ſchlagen, ohne daß die Engläader einzugreifen
brauchten.

Orient. Ein Armeebefehl des Fürſten
Ferdinand von Bulgarien gedenkt in erheben

(Nachdxruck verboten.)

Ein ſteyriſches Dirndl.
Novelette von M. Paar.

„So Pepi! Das trägſt Du zur Baronin Hoch
burg und bitteſt, ſie möchte halt erlauben, daß
ich bei der Baroneß Emma Toilette mache. Denn
hier könnte mir heute Niemand dabei helfen Ma-
ma wäre nach Jſchl gefahren und käme erſt
Abends ſpät zurück und Du müßteſt mit Deinem
Schatz zum Tanz gehen.“

„Aber Gnä-- Fräul'n!“ wehrte die Angeredete
ſchmunzelnd, eine dralle Bauerndirne, die ein
mächtiges Packet auf dem Arm trug, in welchem,
ſorgſam mit einem leinenen Tuch umhüllt, der
Ballanzug des Fräuleins ſich befand.

„Na, zier' Dich nur nicht ſo,“ ſagte dieſe la-
chend, „Deinen zarten Klauen würde ich mich
doch nicht gern anvertrauen; und dann iſt heut'
Sonntag, da ſollſt Du auch Dein Vergnügen
haben. Morgen hört das gute Leben ohnrhin auf,
wenn unſere Sommergäſte kommen. Sag', Pepi,
was denkſt Du Dir eigentlich unter einer Ber
liner Geheimräthin und ihrem Sohn Langweilige
Leute was

„Die Gnä- Fräul'n is g'ſpaßi,“ erwiderte
Pepi, ohne ſich auf eine directe Beantwortung
der an ſie gerichteten Frage einzulaſſen.

„Nein, es iſt mein heiliger Ernſt, Pepſ. Jm
Ganzen finde ich es ja ſehr nett, daß Mama
einen Theil unſerer Villa an Fremde abgiebt.

Wenn's nur Wiener wären, wie bisher!
Aber dieſe ſteifen Norddeutſchen brr! doch
nun mach', daß Du zur Baronin kommſt und
en geh' gleich weiter ich brauche Dich nicht
mehr.“

Das Mädchen gehorchte offenbar nicht ungern
dem Befehl. Mit einem fröhlichen: „J dank
a ſchen“ lief es eilig davon.

den Worten des ſchweren Verluſtes, welchen die
bulgariſche Armee durch den Tod ihres Be
gründers, des ehemaligen Fürſten Alexander,
des ruhmreichen Helden erlitten hat, welcher
am Jahrestage des großen Sieges von Slivnitza
verſchied. Der Fürſt hat eine zehntägige Trauer
für die bulgariſche Armee und eine beſondere
dreißigtägige Trauer für das AlexanderRegiment,
deſſen Chef der Verſtorbene war, angeordnet.

Amerika. Aus Braſilien iſt die nach
den letzten Tagen ſtündlich zu erwartende Meldung
gekommen, daß die braſilianiſche Revolutions-
partei, die ſich ſeit einer Woche ganz offen für
die Wiederherſtellung der Monarchie erklärt hat,

den Sohn des Grafen von Eu zum
Kaiſer von Braſilien ausgerufen hat.
Damit iſt nun allerdings noch keine allgemeine
Anerkennung erreicht, ſondern dieſe muß erſt er
kämpft werden. Der Prinz, der hier als Thron
prätendent proklamirt iſt, iſt der zu Petropolis
bei Rio de Janeiro am 15. Oktober 1875 ge
borene Prinz Pedro d'Alcantara Ludwig
Philipp, der älteſte Sohn des Prinzen Gaſton
von Orleans, Grafen von Eu, welcher Letztere
am 15. Oktober 1864 mit der Prinzeſſin Jſabella,
Tochter des damaligen Kaiſers Pedro Il, von
Braſilien vermählt wurde. Der zukünſtige
Kaiſer von Braſilien wäre alſo ein Enkel des am
15. November 1889 vertriebenen Kaiſers
Pedro II, er befindet ſich zur Zeit in einem
Wiener Militär-Jnſtitut, während ſeine Eltern,
die nur über beſcheidene Mittel verfügen, in dem
Pariſer Vorort Boulogne ſur Seine leben. Eine
anderweite Mittheilung beſagt zwar, daß zu der
vorſtehenden Nachricht noch keine offizielle Be
ſtätigung vorliege, aus privater Quelle wird aber
dieſe Meldung als ganz zutreffend bezeichnet, und
bemerkt, daß von der Hauptſtadt Rio de Janeiro
ſich die wichtigſten Punkte im Beſitze der Auf
ſtändiſchen befinden.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen.
94. V. 1422. v. 14. März 93. Soll der Gewinn aus

der Veräußerung eines Grundſtücds als Einkommen aus
Kapitalvermögen angerechnet werden, ſo ſetzt dies
voraus, daß das Vorwalten der Spekulationszwecke
aus den das ganze Geſchäft begleitenden Umſtänden in
poſitiver Weiſe thatſächlich feſtgeſtellt wird.

95. V. 1497. v. 14. März 93. Die einem Forſt
aſſeſſor für die Berufung in eine amtliche Thätigkeit

z. B. Unterſtützung bezw. Vertretung eines Königlichen
Oberförſters „bis auf Weiteres“ bewilligte
diätariſche Remuneration iſt als ſteuerpflichtiges
Einkommen anzuſehen, wenngleich dieſelbe nur tageweiſe
fixirt und postnumorando jahlbar iſt.

96. V. 1294 v. 14. März 93. Ausgaben für Ver
ficherung des Haushaltungsmobiliars gegen
Feuersgefahr ſind von dem ſieuerpflichtigen Einkommen
nicht abzurechnen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 17. November. Geſtern Abend

kurz nach 7 Uhr hat ſich auf unſerem Perſonen
bahnhofe ein Unfall ereignet, der leider recht
traurige Folgen nach ſich gezogen hat. Als der
6 Uhr 31 Min. von Leipzig abgelaſſene Schnell
zug hier eintraf und in die Halle des hieſigen
Bahnhofes einfuhr, öffnete der den Zug bedienende
Schaffner Haller aus Magdeburg die Thür ſeines
Dienſtkoupees, um auf den Perron hinauszutreten.
Als der Beamte jedoch das Trittbrett des Waggons
betrat, glitt er von demſelben ab und kam unter
den noch mit mäßigen Geſchwindigkeit einfahren
den Zug, ſodaß ihm durch die Räder der Wagen
das rechte Bein furchtbar zermalmt
wurde. Dadurch, das der Unglückliche bis zum
Stillſtand des Zuges noch eine Strecke weit mit
fortgeſchleift wurde, erlitt er auch noch weniger

Bequem-
lichkeit ſtädtiſchen Toiletten jedenfalls vor

zuziehen iſt und, was Kleidſamkeit betrifft,
durch ihren gefälligen Schnitt und Farben-
reichthum ſelbſt unſcheinbaren Trägerinnen
einen gewiſſen Reiz verleiht. Dem nor-
diſchen Auge mag dieſe Maskerade zuerſt felt
ſam erſcheinen, aber es wird ihr ſeinen
Beifall auf die Dauer kaum verſagen können.
Daß die Eitelkeit der jungen Stadtkinder die
Stoffe etwas koſtbarer nimmt, als das Land
mädchen, läßt ſich freilich denken und ſo trug
denn auch Reſt (dies war der Name des

über dem feinwolligen dunkeln
ock, der ihr nur bis an die Knöchel reichte, eine

breite, lichtblaue Cachemirſchürze mit guten Spitzen
garnirt, und aus dem enganliegenden ſchwarzen
Sammetmieder kam ein weitärmliches blouſen-
artiges Hemd hervor, das nicht aus derber Lein
wand, ſondern aus einem ſchönen dichten Battiſt
gearbeitet war. Eine dreifache Schnur von roſa
Korallen lag um den ſchlanken Hals und bildete
einen reizenden Gegenſatz zu dem etwas blaſſen,
von dunkelm Kraushaar umrahmten Geſichtchen.

Jn der That! Wie das junge Mädchen ſich
jetzt behaglich auf die Brüſtung der Veranda
lehnte, die, von Schlinggewächſen umwuchert, auf
leichten Holzſtützen um das ganze Gebäude lief
und Weinlaub und Roſen einen natürlichen

legt, die

Rahmen um ſie bildeten, da hätte ſie einem Be

erhebliche Verletzungen des Kopfes. Jn einem
Krankenkorbe wurde der Verletzte der Klinik zu
geführt, woſelbſt die Amputation des Beines
erfolgen mußte.

Naumburg. Jn welcher Weiſe manche
Geſchäſtsleute Abſatz zu erzielen ſuchen, beweiſt
die Zuſchrift einer Hamburger Kaffeeröſterei Fried
länder an einen hieſigen Gaſthofsbeſitzer, worin
es heißt: „Sie kauften und empfingen (in Wahr
heit hat aber der Adreſſat weder etwas gekauft,
noch etwas empfangen per Poſt franko laut
geſandter Probe 10 Pfd. geröſteten Kaffee
à 155 Pf. 15 Mk. 50 Pf. Falls Sie obige
Sendung nicht zu erhalten wünſchen, wollen Sie
nur gütigſt beiliegende frankirte Poſtkarte poſt
wendend zurückſenden, da mir im anderen Falle
1 Mk. 50 Pf. Unkoſten entſtehen würden, die ich
vermieden ſehen möchte.“ (Eine ſolche Aufdring
lichkeit wäre werth, durch Schaden klug gemacht
zu werden! Red.)

f Altenburg, 16. Nov., Als eine der an
dem Mord des Gutsbeſitzers Lehmann wahr
ſcheinlich betheiligten Perſonen iſt Oswald Max
Zahn aus. Zwickau ermittelt worden. Es iſt dies
wohl derſelbe, der ſich hier als Max Braun aus
gegeben hatte. Ergriffen iſt bis jetzt noch keine
der am Morde betheiligten Perſonen.

f Frankenberg, 18. November. Ein Mord-
attentat, welches in der Nacht zum 17. d.
M. an einem Beamten der bekannten Cor-
rectionsanſt alt im benachbarten Sachſen
burg (Schloß Sachſenburg) verübt wurde, ſetzt
unſere Stadt und Umgebung in große Aufregung.
Als vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr der Haus
dienſtbeamte genannter Anſtalt, der in der Mitte
der vierziger Jahre ſtehende Herr Mittaſch, welcher
Nachtdienſt hatte, beim zweiten Rundgange zu
den Stellen, wo er die Controlluhr zu „ſtechen“
hatte, auch an ein Außengehöfte hinter dem
Schloſſe kam, wurde der Beamte plötzlich von
zwei Strolchen überfallen, welche ihm zunächſt
durch einen wuchtigen Hieb mit einem Wäſche
pfahl die Laterne derart aus der Hand ſchlugen,
daß dieſelbe vollſtändig zertrümmert wurde. Noch
ehe ſich der Ueberfallene von ſeiner Ueberraſchung
erholt hatte, erhielt er einen zweiten Hieb mit
dem Pfahl über den Kopf. Da aber der Be
amte trotzdem Beſinnung genug behielt, ſein
Seitengewehr zu ziehen, um ſich gegen die Angreifer
zu vertheidigen, wurden von dem einen Angreifer drei

Schüſſe aus einem Revolver auf ihn ab-
gegeben welche ſämmtlich zwei in die Bruſt
und einer in die Seite trafen, während der
andere Burſche den Mittaſch mit Meſſerſtichen
bearbeitete, welche namentlich die Hände des Ane
gegriffenen verwundeten aber auch die Schläf-
trafen. Die Hilferuſe des in ſo mörderiſcher

Weiſe Ueberfallenen und der Lärm des blutigen
Kampfes an ſich mochten aber doch die Wege-
lager für ihre eigene Sicherheit beſorgt machen

ſie ließen ebenſo plötzlich, wie ſie es über
fallen hatten, von ihrem Opfer ab und verſchwanden
in der Dunkelheit der Nacht, während Mittaſch
trotz ſeiner ſchweren Verwundungen noch ver-
mochte, ſich bis in die Wachtſtube zu ſchleppen,
wo er mit dem Ausruf: „Jch bin geſchoſſen
bewußtlos zuſammendrach. Die Mordbuben haben
in der Eile verſchiedene Gegenſtände am Thatorte
und in deſſen Nähe zurückgelaſſen, welche hoffent
lich zu ihrer Entdeckung führen, ſo z. B. den ge
brauchten Revolver. Verſchiedene der aufge
fundenen Sachen drei Pferdedecken, ein Pelz,
Halstücher, eine Panzeruhrkette mit Compaß und
Medaillon rühren augenſcheinlich von Dieb
ſtählen her, welche die Burſchen begangen haben.
Geſtern früh wurde ein Menſch aufgegriffen und
ins Amtsgericht eingeliefert, gegen den Verdachts

ſchauer einen nicht minder genußreichen Anblick
geboten, als derjenige war, den ſie ſelbſt jetzt vor
Augen hatte. Venn gleichzeitig konnte von dieſem
Platz ihr Blick den dunkelgrünen von hohen
Felswänden umſtarrten Alpenſee umſpannen, wie
das liebliche, mit den Häuſern des Orts beſäete
Thal und den dahinter aufragenden großartigen
Gebirgsſtock des ſchneebedeckten Dachſteins.

Doch Reſi ſchenkte dieſen Herrlichkeiten jetzt
keine Beachtung, denn ſie befand ſich gerade in
einem Zuſtand tiefen Nachdenkens, das ſogar
eine kleine Falte zwiſchen ihren dunkeln Augen-
brauen erzeugte. Wenn wir den Jnhalt der
krauſen Gedanken verrathen wollen, die hinter dieſer
klaren Mädchenſtirn ſich herumtummelten, ſo lautete
er in wenig Worten „Wie nütze ich heute meine Frei-
heit?“ Wegen der Einladung zur Baronin Hochburg,
welche ſich, ebenſo wie ihre Mutter, eine ver
wittwete Generalin von Staden, in Auſſee ange-
baut hatte, war Reſi von dem Beſuch in Jſchl
dispenſirt worden, der durchaus nichts Lockendes
für ſie beſaß, da er einer alten leidenden Tante
galt. Jhr friſches Naturell ſehnte ſich nach
einer großen Bethätigung ihrer Kräſte; am
liebſten wäre ſie auf eine recht hohe
Bergſpitze geklettert, aber dieſem Gelüſt ſtand
das ſtrenge Verbot ihrer Mutter entgegen. Und
ſie beſaß hier keine Freundin außer Emma Hoch
burg, die ſie gerade heute wegen des in ihrem
Hauſe ſtattfindenden ländlichen Balls nicht für ſich
in Anſpruch nehmen durfte. Alſo was thun, um
nicht vor Langeweile zu ſterben

Während ſie mit dieſer Frage noch ernſtlich
beſchäftigt war, ohne zu einer befriedigenden
Löſung gelangen zu können wurde das Rollen
eines Wagens auf der Vandſtraße vernehmbar
und wenige Minuten ſpäter bog ein, mit Koffern
beladenes r in den Weg ein, der zur
Villa Staden führte und hielt vor derſelben

=—mzz2 ſill.

momente vorliegen. Ob bei dem Attentate ein
Rachegect beabſichtigt war, oder was die Mord-
buben ſonſt vorhatten, hüllt ſich noch in Dunkel.
Der Ueberfallene hat an dem Feldzuge von
1870/71 mit Auszeichnung Theil genommen.
Bevor er Beamter in Sachſenburg wurde, war
er Gendarm.

f Plauen i. V., 19. November. Ein ſehr
bedauerlicher Unglücksfall hat ſich vorgeſtern
Abend hier ereignet: Die 14 Monate alten
Zwillingskinder eines hieſigen Einwohners
ſind während der Abweſenheit der Eltern, die
das Theater beſucht hatten, in der Schlafkammer
der elterlichen Wohnung erſtickt. Der Un-
glücksfall iſt durch ein ſchadhaftes Ofenrohr
verurſacht worden, das von einer Einzelwohnung
aus durch die Kammer geht, in welcher die
beiden Kinder in ihrem Bettchen ſchliefen. Jn
dem Ofen der Einzelwohnung war Feuer ange
zündet worden und die Kohlengaſe, durch welche
die Kinder einen ſo ſchrecklichen Tod fanden,
entwichen durch die ſchadhafte Stelle des durch
jene Kammer geleiteten Rohres.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaclion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 20. November 1893.
Perſonalien. Jm Thüringiſchen

HuſarenRegiment Nr. 12 ſind folgende Perſonal
Veränderungen zu verzeichnen: Premierlieutenant
von Zaſtrow iſt zum überzähligen Rittmeiſter,
die char, Port. Fähnriche von Platen und von
Hauſtein ſind zu PortepeeFähnrichen befördert
worden.

Unſer Wetterberichterſtatter
ſendet uns folgende Mittheilung

Ueber Centraleuropa lagerte geſtern ein dunſtreiches Ge
biet niederen Drucks mit einer Tiefe von etwa 740 mm,
welches in Deutſchland trübes, regneriſches Wetter bei im

Allgemeinen milder Temperatur veranlaßte. Jetzt iſt das
Barometer jedoch wieder im Steigen begriffen, ein über
Weſteuropa entſtandenes Hochdruckgebiet breitet ſich aus

und es iſt etwas Abkühlung, noch mit zeit weiſen
Niederſchlägen verbunden, zu erwarten.

(D0 Am Buß- und Bettag, der in dieſem
Jahre in Nord und Mitteldeutſchland einheitlich
am 22. November, am nächſten Mittwoch, ge-
feiert wird, ſowie an dem Abend vorher ſind
alle Luſtbarkeiten, öffentliche und nicht
öffentliche, verboten; dasſelbe gilt für den
Todtenſonntag, ſowie den vorhergehenden
Abend.

Vom Wetter. Der Wetterkundige H.
Habenicht in Gotha ſagt für das nächſte Halb
jahr folgendes Wetter voraus Allmähliger Ein
tritt des Winters im November, wenig unter
brochene Kälte im Dezember, Kältemaximum im
Januar, Eintritt gelinderer Witterung im Laufe
des Februar, trockenes Frühjahr. Die Witterung
des nächſten Sommers wird ſich nach der zwiſchen
Januar und Mai eintretenden Eisbergſaiſon
richten.

Wie man uns mittheilt, ſind die Voll
blutpferde des Herrn Perſch von Charlotten
burg nach Seidnitz bei Dresden in das Winter
quartier auf der Rennbahn zum Trainer Strube
eingeſtellt worden. Es ſind dies 1. Dalibor,
F. H. v. Good Hope a. d. Dahlia; 2. Tudor,
F. H. v. Craig Millar a. d. Tunica; 3. Maſa-
niello, F.H. v. Flibuſtier a. d. Marie; 4.
Gilbert, F. H. v. Flageolet a. d. Girofla.
Hoffentlich erzielen dieſe Thiere nächſtes Jahr
auf der Rennbahn gute Erfolge.

Die zu Freitag Abend ſeitens des Vor-
ſtandes des hieſigen Bürger Vereins für ſtädiſche

Eine ältere Dame und ein junger
Herr die Jnſaſſen des Wagens, ſchienen ſich
einige Augenblicke zu berathen ihre Blicke
flogen mehrmals nach dem Hauſe, als ob ſie
von dorther ein Entgegenkommen erwarteten, als
aber nichts erfolgte denn Reſi hatte zwar
den Kopf erhoben, blieb aber ruhig auf ihrem
Tun der Dinge harrend, die da kommen ſollten

ſtieg der junge Mann aus und ſchritt raſch
durch den Garten dem Hauſe zu. Ein Ruf aus
dem Wagen ließ ihn innehalten.

„Hans! da iſt Jemand,“ ertönte die Stimme
der Dame. „Frag doch gleich nach Frau von
Staden.“

Unter dem „Jemand“ war Reſi verſtanden.
Der Angerufene hatte ſie bis jetzt noch nicht ge
ſehen nun ſtand er bis auf wenige Schritte
vor ihr und, überraſcht von dem unerwartet
lieblichen Anblick, lüftete er den Hut und wußte
im erſten Augenblick das rechte Wort nicht zu finden.

Reſi merkte das wohl ſie half ihm über ſeine
leichte Verlegenheit hinweg, indem ſie nach ſeinem
Begehr fragte,

„Wir haben hier Zimmer gemiethet, werden
allerdings erſt morgen erwartet, können wir
heute ſchon unterkonmen war die höfliche
Antwort.

Jetzt kam die Reihe des Ueberraſchtſeins an das
junge Mädchen. Die Zimmer der Fremden
waren allerdings in Ordnung es gab aber doch
noch mancherlei zu thun, was man erſt im
letzten Augenblick beſorgt, und ſie hatte das
Mädchen obendrein gegen den Wunſch ihrer
Mutter für den ganzen Tag beurlaubt. Reſi
war alſo allein Sie ließ ſich jedoch nicht aus
der Faſſung bringen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nſſfinmer 274. 1893: Merſebürger Kreisblatt Amtliches Orgätt der Merſebſtrger Krelsberwaltung.

Intereſſen nach dem „Tivoli“ einberufene Wähler-
ver ſammlung zur Aufſtellung der Kandidaten
für die Stadtverordneten Wahlen war
mäßig zahlreich beſucht und dürften etwa wenig
über ein Hundert Wähler im Saale anweſend
geweſen ſein. Der Vorſitzende des genannten
Vereins, VorſchußVereinsControleur Hartung,
eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweis auf
den Zweck derſelben, ſtellte es aber den
Verſammelten anheim, vor der Aufſtellung
der Kandidaten die Frage zu diecutiren, wie ſich
die Wählerſchaft zu den bevorſtehenden Stadt
verordnetenWahlen überhaupt ſtellen wolle c.
Die Verſammlung entſchied ſich für Letzteres,
und wurde bei der nun hierüber eröffneten
Discuſſion zunächſt von einer Seite behauptet,
unſere gegenwärtige ſtädtiſche Vertretung ent
ſpreche nicht den Beſtimmungen des S 12 der
Städteordnung, welche für Städte mit 10 bis
20000 Einwohnern die Zahl der Stadtverord-
neten auf 30 feſtſetze, auch vermiſſe man
auf den Wählerliſten den Ramen des
Fürſten von Bismarck, welcher doch als
Ehrenbürger unſerer Stadt auf die Liſte
gehöre. Von andrer Seite wurde beſonders
hervorgehoben, daß Männer zu Stadtverordneten
zu wählen ſeien, welche das Jntereſſe ſämmt-
lich er Einwohner der Stadt wahrnehmen möchten,
was bisher nicht immer der Fall geweſen ſei.
(Jſt doch wohl bisher von unſeren Stadtverord-
neten immer ſo angeſehen und gehandhabt worden
Red.) Dem erſten Redner wurde erwidert,
daß auf die Zahl der Stadtverordneten nicht
ſolches Gewicht zu legen ſei, wie er darauf zu
legen ſcheine, da auch bei einer größeren Zahl
der Stadtverordneten es vorkommen würde,
daß aus gerechtfertigten Gründen eine erhebliche
Zahl von Stadtverordneten an der Sitzung
theilznehmen verhindert ſein könne, übrigens ſei
die Vermehrung der Zahl unſerer Stadtverordneten,
den Beſtimmungen des S 12 der Städteordnung
entſprechend, Sache unſerer ſtädtiſchen Behörden,
und es bedürfe einer Anregung, bezw. eines An
trages, um ſie zum Beſchluß zu führen. Jm
weitern Verlaufe der Discuſſion traten noch weitere
Anſichten, die zum Theil ſehr übertrieben und un-
beweisbarer Natur woren, zu Tage. Nachdem
der Schluß der allgemeinen Discuſſton beantragt
und angenommen worden war, wurde zur Auf-
ſtellung der Kandidaten vorgeſchritten. Leider
muß geſagt werden, daß nicht von allen
Theilnehmern der Verſammlung immer der
nöthige Anſtand bei ihren Aeußerungen gewahrt
blieb, wodurch allerdings die Verhandlungen in
die Länge gezogen und dem Herrn Vorſitzenden
die Pflichten ſeines Amts ſehr ſchwer gemacht
wurden. Nachdem aus der Mitte der Ver-
ſammlung Vorſchläge für die Kandidatenliſte
gemacht worden waren, wurde über jeden einzelnen
vorgeſchlagenen Kandidaten von den anweſenden
Angehörigen der betreffenden Abtheilungen abge
ſtimmt. Wir ſehen davon ab, die Namen der betreffen
den Herren hier nochmals aufzuführen, dieſelben
ſind in der letzten Nummer bereits ſeitens des
Bürger Vereins veröffentlicht worden. Am
Sonntag Nachmittag verſammelten ſich eine
Anzahl Wähler der II. Abtheilung, die
mit den Beſchlüſſen der Freitags- Verſammlung
nicht einverſtanden abermals im „Tivoli“, um
über die Kandidatenfrage eine Beſprechung abzu
halten und einigte man e bei derſelben dahin,
für die im heutigen Jnſeratentheil bekannt ge
gebenen Herren zu ſtimmen, Die Beſchlüſſe
dieſe Verſammlung ſind von denen der am
Freitag tagenden etwas abweichend.

Die Uferinis, die ſeit Sonntag Abend
in der „Reichskrone“ Vorſtellungen geben,
ſind dem Merſeburger Publikum keine Fremd-
linge mehr ſchon zu wiederholten Malen traten
ſie hierſelbſt auf, ſtets volle Häuſer erzielend und
den lebhaften Beifall der Zuſchauer erntend. Auch
die Eröffnungsvorſtellung am geſtrigen
Abend war ſehr gut beſucht und fanden die
Vorführungen allgemeinen Anklang beim
Publikum. Uferini sen. iſt ein Heyen-
meiſter, der uns ein paar Stunden mit ſeiner
Kunſt auf das Angenehmſte unterhalten kann
und auch ſehr viele neue Piecen auf ſeinem
Repertoir hat die ſchier unerklärlich zu nennen
ſind. Eine Hauptnummer bildete am Sonntag
Abend der myſteriöſe Käfig, in welchem
Uferini u. A. auch eine lebende Perſon hinein
und ſodann wieder herauszauberte, ein Apparat,
der wie geſchaffen ſcheint, um böſe Schwieger-
mütter zu beſeitigen. Derſelbe fand denn auch
Anklang beim männlichen Theile des Publikums,
war doch Einer ſo begeiſtert, daß er Herrn Uferini
zurief: „Was koſtet dieſer Käfig Es ſei uns
erſpart, die einzelnen Nummern des reichhaltigen
Programms hier aufzuſühren, ſie gelangen alle
gut und gefielen, wie ſchon geſagt außer
ordentlich. Weniger genußreich war allerdings
der muſikaliſche Theil, den Geige und Klavier
während der Vorſtellung übernommen hatten,

anſcheinend ſahen die Ausübenden mehr nach
den Vorgängen auf der Bühne, als auf ihre
Notenblätter. Der Beſuch der ferneren Vor
ſtellungen der Uferinis ſei unſerm Publikum
hiermit empfohlen

Die Menagerie von Heinrich
Scholz, welche auf dem Kinderplatze Auf-
ſtellung genommen hat, rechtfertigt den Ruf, der
ihr vorausgeht. Sie beherbergt eine anſehnliche
Anzahl ſeltener Thiere von beſonderer Schön
heit und Größe. Darunter fallen die Löwen,
von denen nicht weniger als 20 vorhanden
ſiud, auf: ein gewaltiges Löwenpaar aus der

Berberei, ein prächtiges Löwenpaar vom
Cap der guten Hoffnung im Alter von 6--7
Jahren ſowie eine Senegallöwin mit 3 in der
Menagerie vor etwa Jahren geborenen, in
ihren Spielen höchſt poſſierlichen Jungen
Ferner nennen wir 2 große Königstiger, 3 ſehr
ſchöne ſchwarze Sunnopanther, 2 gefleckte und
2 aſiatiſche Panther, 2 Leoparden, 3 prachtvoll
gezeichnete Zebras, 1 Gnu (gehörntes Pferd), 1
Mufflon, 1 ſehr ſchönes Lama, 2 Känguruhs,
1 Eisbären, andere Bären, Wölfe, Hyänen, Dingos,
Stachelſchweine, Springhaſen, Zibethkatzen, Wild
katzen, 1 Serval, eine ganze große Geſellſchaft von
allen möglichen Affen, mehrere Alligators,
Schlangen, viele Papageien, Uhus u. ſ. w.
Beſonderes Jntereſſe erregt natürlich allgemein
der große, wohlgenährte indiſche Elefant oder
vielmehr die Elefantin denn „Miß Mary“ iſt
eine Dame, welche trotz der Plumpheit ihrer
Geſtalt die zierlichſten Experimente ausführt und
in Gemeinſchaft mit dem Aeffchen „Mimmi“
beſonders die jugendlichen Beſucher der Menagerie
durch ihre vielfachen Kunſtſtückeferfreut. Auch im
Uebrigen ſind die Vorſtellungen in der Menagerie
äußerſt intereſſant; zu bewundern iſt der kecke
Thierbändiger William Skotty mit ſeinem
Königslöwen „Sultan“. Fräulein Roſina
Scholz zeichnet ſich als Dompteuſe mit einer
Meute Hyänen, Dingos und Wölfen beſonders
durch eine außerordentliche Eleganz aus, mit
welcher ſich eine frappirende Sicherheit paart,
froppirend beſonders dann, wenn man bedenkt,
daß Fräulein Scholz erſt ſeit einem halben Jahre
ſich dem Berufe einer Thierbändigerin zugewandt
hat. Wir können nach alledem den Beſuch der
ſchönen Menagerie unſeren Leſern nur aufs an
gelegentlichſte empfehlen.

Schafſtädt. Der große Herbſt- Vieh
markt hierſelbſt findet am Freitag, den 24. ds.
und am 27. dſs. der Jahr markt ſtatt.

Lützen, 19. November. Unſer ſehnlichſter
Wunſch, eine directe Bahnverbindung mit
Leipzig, wird im Laufe des nächſten Jahres
in Erfüllung gehen. Am Freitag hat die Bau
commiſſion die abgeſteckte Bahnſtrecke Teuchern
Lützen AlbersdorfGroßzſchocher begangen, um
die Baumodalitäten feſtzuſtellen, die inſofern ge-
ringe iſt, als das Terrain von bedeutenden Waſſer
adern nicht durchſchnitten wird, und auch keine
Hügel aufzuweiſen hat. Die Bahn wendet ſich
von Lützen nordöſtlich gegen Schkölen und er-
reicht bei Seebeniſch die ſächſiſche Landesgrenze,

berührt in Albersdorf die Braunkohlenwerke und
mündet zwiſchen Windorf und Großſchocher in
die Zeitzer Linie. Durch den Bahnanſchluß an
Leipzig, Zeitz und Weißenfels hofft man hier all
gemein einen Aufſchwung des Handels und der
Jnduſtrie erzielen zu können und die bei uns voll
ſtändig darniederliegende Bauthätigkeit neu zu be
leben. Auch die leichtere Zufuhr von Kohlen
kommt uns durch die Bahn zu Gute.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein neuer Mantel ſoll für den Rektor der Ber

liner Univerſität demnächſt in Beſtellung gegeben werden,
da das jetzt in Gebrauch befindliche „Prunkftück“ nahezu
2 Jahrzehnte alt iſt und namentlich für die Hoffeſtlichkeiten,
denen der Rektor beizuwohnen hat nicht mehr gut genug
erſcheint. Der alte Mantel hat ſ. 3. 1600 Mark gekoſtet,
der neue ſoll auf 2400 Mark veranſchlagt ſein, man glaubt
d daß der Preis ſich auf 2000 Mark abrunden laſſen
wird.

Die Jnflueuza tritt in einzelnen Gegenden
Bayerns äußerſt heftig auf. Jn einigen mittelfränkiſchen
Gemeinden liegt faſt die geſammte Einwohnerſchaft dar
nieder, auch im Fichtelgebirge graſſirt die Seuche ſehr
ſtark. Verſchiedene Todesfälle durch Hinzutritt von Lungen
entzündung werden gemeldet. Jn München iſt der be
kannte Maler Eduard Grützer bedenklich an der Ju
fluenza erkrankt.

Zunahme der in Berlin leerſtehenden
Wohnungen. Nach einer amtlichen Aufſtellung iſt die
Zahl der leerſtehenden Wohnungen in Berlin in dieſem
Jahre wieder größer geworden. Beim Wohnung swechſel
am 1. Oktober haben 103 343 Umzüge (1892: 399 197)
ſtattgefunden. Dabei waren bei 3666 (4694) Wohnungen
Miethserhöhungen dagegen bei 8810 (5081) Miethser-
mäßigungen eingetreten. 31 339 (28 638) Wohnungen und
Gelaſſe blieben unvermiethet.

lade in Germany. Jn der Londoner „City
Preß“ findet ſich folgende Klage: „Die Jlluſtrationen in
den üblichen Weihnachtsnummern der Wocheuſchriften ſind
in dieſem Jahre wiederum in Deutſchland angeſertigt
worden. Mit den Maſſen von Weihnachts und Reujahrs
wünſchen iſt es ebenſo. Deutſche Firmen arbeiten billiger,
als engliſche Drucker, und in Folge deſſen iſt das Ge
ſchwätz von Patriotismus das wir ſo oft hören eitler
Dunſt. Unſere Rivalen bekommen die Beſtellungen die
ehrenhalber Engländern gegeben werden ſollten

Der „Hutnichtabnehmungsverein“ in
Wehlau hat fich wieder konſtituirt. Wie im vorigen Winter
mehrere Herren jener Stadt aus Geſundheitsrüagſichten
verabredet hatten, einen Gruß nicht durch Abnehmen der
Kopfbedeckung, ſondern in militäriſcher Weiſe darzubringen
und zu erwidern, ſo iſt auch für dieſen Winter eine gleiche
Verabredung getroffen. Die Betheiligten werden dafür
einen Geldbetrag ſpenden, welcher zu wohlthätigen Zwecken,
wie im vorigen Winter, verwendet werden ſoll.

Aus Schneidemühl: Jn der Stadtverordneten
ſitzung am Sonnabend wurde beſchloffen, den Brunnen-
macher Beyer nur noch bis Montag (20.) Abend Bohr-
verſuche machen zu laſſen. Außerdem wurde beſchloſſen,
Oberberghauptmann Freund in Berlin telegraphiſch zu
bitten, ſofort hierher zu kommen, um ſich über die Sach
lage zu äußern,

Wrack geworden! Der franzöſiſche Dampfer
„St. Paul“, von Liſſabon kommend, wurde bei Kap
Finiſterre total Wrack. Zehn Perſonen der Mannſchaft
wurden gerettet. Zwei Boote mit Jnſaſſen werden och

vermißt. nAuf offener Straße erdolcht! Aus Bonn
17. November wird gemeldet: Geſtern Abend überſiel ein
elegant gekleideter Mann auf offener Straße ein ſie b
ehnjähriges Mädchen in höchſt unſittlicher Weiſe.
as junge Mädchen ſetzte dem Fremden energiſchen Wider

ſtand entgegen worauf derſelbe einen Dolch zog und das
Mädchen erſtach. Seiner Verfolgung entzog er ſich durch
ſchleunige Flucht.

Dienſtag den 21. Nobemdber.

Giftmord. Der praktiſche Arzt Schelldorf in
Jhringen (Baden) hat ſeine Frau vergiftet. Das
Ehepaar war erſt ſeit einem Vierteljahr verheirathet.

Jn was für komiſche Lag en die Miſſionare in
China bei ihren Reiſen im Junern zuweilen kommen
können davon erzählt Dr. Rob. Coltmann in ſeinem
leſenswerthen Buche The Chinese, Medical, Po'itical
and Social“ folgendes ſpaßige Geſchichtchen Der Miſſionar
A. kam eines Abends in das Dorf Tſchang Schan. Jn
dem Wirthshauſe, wo er raſten wollte, waren keine Kerzen
zu haben; er ſchickte deshalb ſeinen Diener aus, welche
zu holen und ging zugleich mit ihm in den Hof hinunter,
weil er ſich ſelbſt um ſein lahmendes Maulthier bekümmern
wollte. Die Thür zum Zimmer des Gaſtes blieb dabei
offen. Als er zurückkehrte ſah er zu ſeinem großen Ent
ſetzen zwei geſchminkte Weiber in ſeiner Stube ſitzen, welche
die Guitarre ſpielten. Sie lächelten freundlich warfen
dem unglücklichen Herrn A. verliebte Blicke zu und fragten
ihn, ob er vielleicht Geſellſchaft wünſche. Der Miſſionar,
ein durchaus zurückhaltender und beſcheidener Mann, lehnte
ihr Anerbieten ab und forderte ſie auf, ſein Zimmer zu
verlaſſen. Sie lächelten jedoch nur noch mehr und eine
von ihnen begann zu ſingen. Herr A. gerieth in Ver
zweiflung. Er malte ſich all' das Schreckliche aus das
von ihm geſagt werden würde, wenn jetzt zufällig ein
anderer Miſſionar in daſſelbe Wirthshaus einkehren ſollte.
Dieſer Gedanke durchſchauerte ihn dermaßen daß er die
Frauenzimmer kurzerhand beim Arm ergriff und die ſich
heftig Sträubenden und Schreienden zur Thür hinaus
drängte. Dann verriegelte er ſein Zimmer ſchleunigſt,
wiſchte ſich den kalten Schweiß von der Stirn und rief
mit lauter Stimme nach dem Hausherrn. Aber dieſer
war viel zu erſchrocken, als daß er ſich ſeinem Gaſte hätte
nähern mögen. Denn die hinausgeworfenen Weiber hatten
ihm ſofort berichtet, er beherberge in ſeinem Hauſe einen
„verrückten fremden Teufel“. Bald darauf kam der Diener
des Miſſionars zurück. Der Wirth rief ihm zu „Dein
Herr brüllt und raſt fortwährend in ſeinem Zimmer und
kein Menſch weiß, weshalb Als der Diener darauf bei
ſeinem Herrn anklopfte, hörte er dieſen inwendig rufen
„Geht weg, ihr frechen böſen Weiber! O Himmel, was
für eine furchtbare Lage! Wenn doch mein Diener erſt
wieder zurück wäre!“ „Jch, Jhr Diener, bin ja hier,
Herr A.“ Darauf wurde die Thür aufgerifſen, der Draußen
ſtehende raſch ins Zimmer gezogen, die Thür ſchleunigſt
wieder verriegelt und der Diener angewieſen auf keine
Sekunde lang das Wirthshaus nochmals ohne ſeinen
Herrn zu verlaſſen.

Die Naſen -Abbeißer machen Schule.
Unſere Leſer werden ſich eines Falles erinnern, üker den
wir jüngſt berichteten ein Verliebter biß ſeiner Ange
beteten die Naſe ab, damit ſich kein anderer in die Dame
ſeines Herzens verliebe. Der Spaß koſtete dem Manne,
nebenbei geſagt einige Jahre Gefängniß. Jetzt liegt ein
ähnlicher Fall vor. Ein öſterreichiſcher Jnfanteriſt, der
deſertirt, aber wieder feſtgenommen war, biß ſeiner Ge
liebten Roſa Liſchka mit den Worten „Wenn ich Dich
nicht haben kann, ſoll Dich auch kein anderer haben di e
Naſe ab. Die Soene trug ſich in Wien auf offener
Straße zu, als der Deſerteur abgeführt wurde.

Selbſtmord eines Knaben. Der „Frankf.
Ztg.“ ſchreibt man aus Lübeck: Aus Furcht vor Strafe
hat ſich hier ein 13 jähriger Knabe, Schüler einer Volks
ſchule, auf dem Voden ſeiner elterlichen Wohnung erhängt.
Der Knabe hatte ſich gegen ſeinen Klaſſenlehrer vergangen,
ihm ein Schimpfwort zugerufen und ihn mit einem Meſſer
angegriffen. Er hatte dann die Schule verlaſſen und war
einer Aufforderung der Oberſchulbehörde, in der Schule zu
erſcheinen, nicht nachgekommen. Als er nun durch Ver
mittelung der Polizei der Schule zugeführt werden ſollte,
lief er auf den Boden und erhängte ſich dort.

Berliner Leben. Ein häßliches Familienbild
wurde in einer Verhandlung vor Augen geführt welche
dieſer Tage das Berliner Schwurgericht beſchäftigte. Aus
der Unterſuchungshaft wurde der etwa 60 jährige Rentner
K. E. Föllmer vorgeführt, ein Mann, der bereits zwei
Mal wegen Betruges und Körperverletzung, Hausfriedens
hruchs und Arreſtbruchs vorbeſtraft ift. Jetzt war er des
wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen und der Anſtiftung
zur Abgabe einer wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Ver
ſicherung in ebenfalls zwei Fällen beſchulodigt. Die Frau
des Angeklagten hinterließ bei ihrem Tode ein ziemlich be
deutendes Vermögen, über das ſie in der Weiſe teſtamentariſch
verfügte, daß es zum größten Theile den beiden erwachſenen
Söhnen zufallen, der Mann aber bis zu ſeinem Tode denNießbrauch davon haben ſollte. Dieſe letztwillige Ver

fügung gab die Veranlaſſung, daß zwiſchen dem Vater
und ſeinen Söhnen heftigſte Feindſchaft entſtand. Jn der
Verhandlung traten Letztere als Hauptbelaſtungszeugen
gegen den eigenen Vater auf. Die zur Anklage ſtehenden
Fälle boten an ſich wenig Jntereſſantes. Es handelte ſich
um zwei Offenbarungseide, bei denen der Angeklagte unter
laſſen hatte, mehrere Werthgegenſtände als in ſeinem Be
ſitze befindlich anzugeben. Jn Betreff der Anſtiftung ſollte
der Angeklagte zwei Perſonen Geld geboten haben wenn
fie ihm eine eidesſtattliche Verſicherung ausſtellen wollten,
daß fie Zeugen von übertriebener Verſchwendungsſucht
ſeiner Söhne geweſen ſeien. Einer der Söhne machte als
Zeuge die Aeußerung, daß ſein Vater ſchon früher ins
Zuchthaus gekommen wäre, wenn er es nicht verſtanden
hätte, fich in die Jrrenanſtalt zu retten. Die Geſchworenen
bejahten ſämmtliche Schuldfragen worauf die Söhne die
Genugthuung hatten daß ihr Vater zu 3 Jahren Zucht
haus und den üblichen Vebenſtrafen verurtheilt wurde.

Aus Berliner Privatirren anſtalten er
zählt das ſozialdemokratiſche Blatt „Vorwärts“ haar-
ſträubende Geſchichten über die Krankenbehandlung. Prügel
ſind noch nicht das Aergſte geweſen, man hat mitunter
geradezu wahre Folterqualen angewendet.
nicht genannt und ſo bleibt abzuwarten, oh das genannte
Blatt im Stande ſein wird, die von ihm aufgeſtellten
Behauptungen auch zu beweiſen.

Verhaftet! Die Gattin des belannten, vor
längerer Zeit verſchwundenen Berliner Reſtaurateurs
Sternecker iſt jetzt unter der Auklage, ihrem Gatten
beim Bankerott hilfreiche Hand geleiſtet zu haben, verhaftet.

Feuer im Bergwerk. Jn Airdie in Schottland
war eine Kohlengrube in Brand gerathen. Es gelang
aber das Feuer ſo rechtzeitig zu löſchen, daß die Bergleute
gerettet werden konnten.

Das Leben genommen hat ſich in Berlin der
Prokuriſt des Bautkhauſes Schleſinger Trier Co,, Felix
Cohn. Für die Firma ſcheinen keinerlei finanzielle Nach
theile mit der That verbunden zu ſein.

Heftige St ürme haben an der Weſiküſte Englands
mehrere Schiffsunfälle verurſacht. An der Küſte von
Cornwall ging der Liverpooler Dampfer „Cynthia“ mit
der ganzen Beſatzung außer einem Matrofſen, welcher
ſich rettete, unter.

Der Rieſenprozeß gegen die der Durchſtecherei
beſchuldigten BViehhändler und Schaffner es
ſind gerade 50 Angeklagte wird am 14. Dezember und
folgende Tage vor dem Landgericht zu Hamburz ſtattfinden.

Ferida, Emin Paſchas Tochter, befindet ſich
augenblicklich in Berlin. Fräuſein Schnitzer ſoll beſchloſſen
haben von ihrer Vaterſtadt Neiße mit Ferida ganz nach
Berlin überzuſiedeln.

Ein ganz eigenartiger Falk von Wucher
liegt einer Unterſuchung zu Grunde, welche in Pleß gegen
zwei Kellner geführt wird. Die Landlehrer erhalten ihr
Gehalt bekanntlich postnumerando, was mancherlei Un
zuträglichkeiten zur Folge hat, Die betr. Kellner haben
nun ein Geſchäft daraus gemacht, ſolchen Lehrern das
Gehalt auszuzahlen und es dann hinterher für ſich ein

Namen ſind

zukaſſiren; da ſie aber für dieſe Gefälligkeit bis 10 Mark
vom Hundert quartaliter Proviſion genommen, ſo be
ſchäftigt fich jetzt das Gericht mit dem Falle.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Dienſtag, 21. No

vember: Z. 1. M. Die Hochzeit von Valeni. Schauſpiel
in 4 Aufzügen von Ludwig Ganghofer und Wiarco
Brociner. Anfang 7 Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neue s
Theater 21. November Maria Stuart, Anfang

Uhr. 22, November (Geſchloſſen). 23. No
vember: Gaſtſpiel der Frau A. Führing: Arria und
Meſſalina. 24. November: Der ſchwarze Domino.
Hierauf: Der Kinder Weihnachtstraum. Anfang 7 Uhr.

25. November: Julius Cäſar. Anfang /,7 Uhr.
Alres Theater. 21. November: Der Trompeter von
Säkkingen. 22. November (Geſchloſſen), 23. No-
vember Boccactio. 24. November: Das Heirathsneſt,

25. November: Die Verlobung bei der Laterne.
Hierauf: Bei Waſſer und Brod. Zum Schluß: Die
ſchöne Galathea, Aufang 8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Gegen Rektor a. D. Ahlwardt ſiand am

Sonnabend vor dem Landgericht J in Berlin Termin zur
erneuten Verhandlung in der Anklageſache wegen öffenl
licher Beleidigung an. Derſelbe iſt beſchuldigt, in einer
zu Eſſen gehaltenen Rede das Beamtenthum, insbeſondere
die Beamten der Jufſtizverwaltung, beleidigt zu haben.
Rektor a. D. Ahlwardt wurde dieſerhalb ſ. Z. zu drei
Monaten Gefängniß ve urtheilt, Auf die von ihm ein
gelegte Reviſion hat das Reichegericht dieſes Urtheil wegen
eines Formfehlers aufgehoben und die Sache zu ander
weitiger Verhandlung in die erſte Jnſtanz zurückgewieſen.
Zum neuen Termin waren zahlreiche Zeugen aus Eſſen
anweſend, der Angeklagte aber war aus Plötzenſee nicht
erſchienen. Der Gerichtshof beſchlotz, mit Rückſicht auf den
Beſchluß des Reichstags den Termin aufzudehen und
einen neuen nach Reichstagsſchluß anzuſetzen.

Civilſtands-Regiſter
vom 13. bis 19. November.

Eheſchließungen: Der Frleiſcher Karl Chriſtian
Arps mit Friederike Anna Böhme, Halbmondſtr. 1 der
Schuhmacher Friedrich Karl Klepzig mit Auguſte Wilhelmine
Kirchner, kl. Sirtiſtr. 2.

Beboren: Dem Handarb. K. Sparig ein S.,
Weißenſelſerſtr. 25; dem Handarb. F. Reichert eine T.,
Neumarkt 10 dem Handarb, A. Heinze eine T., Brühl 5;
dem Handarb. K. Rauſchenbach eine T., Roſenthal 12;
dem Handarb. F. Flämig ein Se Karlſtr. 24; dem
herr ſchaſtl. Diener Th. Grüneberg eine T., Oberalten
burg 18; dem Stations Aſfiſtenten G. Branne ein S.
Johannieſtr. 13; dem Handarb. A. Ermiſch ein S.,
kl. Sirtiſtr, 10 dem Schloſſermſtr. A. Pontel eine T.,
Brühl 12; dem Holzhändler F. Schade ein S., Weißen-
felſerſtr. 27,

GSeſtorben: Des Glaſermſtrs. W. Fauſer Ehefrau
Chriſtiane geb. Mohgk, 71 Jahre, Halbmondſtr. 1; des
Geſchirrführers K. Kroſtewitz T. Auguſte Bertha, 2 Monate,
Unteraltenburg 40; des Maurers A, Dunfing S. Albert
Richard, 2 Monate, Krautſtr. 13; der Königl. Steuer
Kontrolleur a. D. Karl Steindorf, 84 Jahre, kl. Ritter
ſtraße 6; des Handarb. G. Günther S. Auguſt Paul,
1 Jahr, Roſenthal 2; des Barbierherrn F. F. Lange todt
geborne T., Neumarlt 53; eine unehel. T., 4 Jahre der
Sdhuhm.Mitr. Heinrich Wilhelm Gummert, 75 Jabte,
Gotthardtsſtr. 21.

Kirchennachrichten.
Dom. SGetauft: Paul Alfred, S. des Schuhm Mftrs.

Rollfink; Anna Eliſabeth, T. des Trompeter Sergeanten
im Königl. Thür. Huſ.-Regmt. Nr. 12 Wiſtrich.

Stadt. Getauft: Friedrich Wilhelm Karl, S. des
Zimmermanns Regel; Hermann Albert, S. des Buregau
Dieners Frömmig; Charlotte, T. des Tapezierers Kupper
Elsbeth Frida T. des Drehers Luft Anna WMartha,
T. des Schuhmacher Pöritz Wilhelm Franz S. des
Handarb. Flohr Anna Marie, T. des Fadbrikarb. Schäler.

Getraut: Der Schuhmacher Friedrich Karl Klepzig
und Frau Auguſte Wilhelmine ged. Kirchner hier.
Beerdigt: Der penſionirte Steuerauſſeher Steindorf;
die Ehefrau des Glaſeraftrs, Fauſer der Schuhm.-Mſtr,
Gummert.

Altenburg. Getauft: Eliſabeth Martha Hedwig,
T. des Dieners Stadermann Karl Eenſt, S. des Hand
arbeiters Nerger; Oskar Richard, S. des Drehers Jänſch.

Beerdigt: Auzufle Bertha, T. des Handarb.
Kroſtewitz Auguſt Paul, S. des Handarb. Günther
Margarethe, eine unedel. Tochter.

Neumarkt. Getauft: Richard Albert, S. des
Manurxers Dunſing Karl Hermaun, S, des Eeſchirrſührers
Zocher Liug Selma, T. des Handarb. Meißner Amanda
Martha T. des Fabrikarb. Friedrich. Beerdigt:
Der jüngſte S. des Cigarrenarb. Gebbardt der einzige
S. des Maurers Dunſing die todtgeborne T. des
Barbierherrn Lanuge,

Gottesdienſtanzeigen.
Am Mittwoch, den 22. November 1893 (Bußtag).

predigen
Oomkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abeuds 5 Uhr: Diakonus Bithorn,. Jm
Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Adendmablefeier. Superintendent Martins.,

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Paßter Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung Paſter
Werther Nachmittags 2 Uhr Diakonus Bithorn.
Geſammelt wird eine Kollekte zur Paſtorirung unſerer
Kolonien in Deutſch-Oſtafrika.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
h r Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl.

Reumarktskirche. Vormittags 10 Uhr: Paſiter
Teuchert. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine

Beichte und Abendmahl. Anmeldung. Kollekte für die
Evangeliſchen in Dar-esSalagam.

Die Kirchen ſind geheizt.

Katholiſche Kirche. Mittwoch, den 22, November,
am Feſte Mariä Opferung, iſt von 9 Uhr früh
bis 3 Uhr Nachmittags das Stundengebet; 10 Uhr
Hochamt ohne Predigt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 21. November:

Etwas kälteres, meiſt wolkiges bis
trübes nur zeitweiſe aufheiterndes Wetter
mit häufigen Niederſchlägen (ctheil-
weiſe Schnee) bei ſtarken Winden.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Verantwartlig,, für den Reelame und Anzeigentheil: A. Tiehz e in Merſeburg. Sqrellpreſſendrug und en en C eiehewde, Regen Ter Squhien 6. e
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Zwangsverſteigerung. Fur 31 W. M Von heute an täglich friſche FürDonnerſtag, de 23. d. M. koſtet bei allen Poſtanſtalten u. Landbriefträgern für c ſt i iVorg. s Uhr, den Monat Dezember die täglich in ufer J en le e n Verg m vierte
verſteigere ich in der Albrecht. Schrei ner roßen Fonmats erne Wende richhaltige, liberale enpfeht Iermann Tange n Hofe St Maſeſat des daß 2 w
ſchen Topferei bei Spergan Berliner Zacermeiſter Kontgs Wein ſoll dis die de ben
ca. 12000 St. Mauerſteine S M orgen- GermanischePischhandlung noſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer in diegegen Baarzahlung. e S 9 e un S Geſellſchaft eingeführt werden, Den ge Die E:Merſeburg den 20. Nov. 1893, meſt „täglichem Famitienblatt“ mit feſſelnden r e von 3Tauchnötz, Gerichtévollzieher, z h 130606 6 S e wehen de Wasre onnenten u der Kaiserim bringe ich beiZwangsverſteigerung. 8 a die noch keine andere deutſche Zeitung je Friſch auf Eis: nügender Betheiligung r Das
Donnerſtag, den 23. d. M., J a be eugen deutlich, daß die Schellſisch, Schollen, Cabeljau, ſobald ich von den Tanjſtunden et vas ent

Vormittags 11 Uhr e politiſche Haltung und das Vielerlei, welches ſie Zander, grüne Heringe. laſtet bin, zur Uebung.verſteigere ich in Balditz: u e 0 für Haus und Familie an Unterhaltung Räucherwaaren, Conſerven Ergebenſt N
g i Balditz: e Und Belehrung buingt, allgemein gefällt Aal ing in Gelee WilhelVerſchiedene Möbel e beN à e 3 al u Hering in Gelse. elm Hoffmann.3 c. Probe-Nummern gratis d. d. Exp. d. Berliner Morgen Zeitung“, Berlin 8W. Delicateß Heringe, Caviar Mitglied der G. D. T. Sitz Berlin. e

wen eng de inharde ſches Jnſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Pfennig die Zeile. Rauchlachs, w 9NMerſebmg den e Roſbr, 1893. z Citronen, Datteln, Feigen. s willſt Du werden
Wauchnitz, Gerichtsvollzieher. „34 W. Krähmer. u Perl arten des MannesCicitation ecordneten- Wahlen Meents betete et bT ofrei zu beDer Neubau eines Brunnens auf Die am Sonntag Nachmittag im „Tivoli“ ſtattgehabte zahlreich beſuchte Otto Peclkolt, Pant Beyer Verlag, Leipzi

'9 n n Dienſtag d el der I. Abtheilung hat beſchloſſen, für die Markt 6. Markt 6, ervobarg er S
Mittwoch, den 22. Nov. er am Dienſtag, d. 21. Nov., Vorm. von 10--11 Colonialvwaaren- undMittags 12 Uhr, im unteren Rathhausſaale ſaltfindeaden ä nur C Banhkgeschäſt, Lan dwehr-Verein.

Ergänzungswahlen jähriged emee Gaſthauſe an den Periode) die Herren sanzung arg Hierdurch oſſerire ich ſämmtliche Das diesjährige Stiftungsfeſt findet

Rinde r d ö i ee ehe Director Glaß, Kaufm. Klauß u Kaufm. Meiſter el meines Colonialnaren-Ge S e e et hen r van
einzuſehen. zur Wiederwabhl, ſowie nen Pete Qualität zu ange herkömmlicher Wiſe gefeiert. rd in Bed
Klei r eind re r t r die S demſelben Tage, Vorm. von 12--1 Uhr, Vaewes Dyfehle h t n t für Kinder und Be Evameindevorſteher. ſtattfinde annte der d je für WittweM mer Sumt die Herren rohen u. gebrannt. Caſfee und deren ginder, a e r Tewegg wiſf
Kaſthof- Verkauf. an mr in her jun. u. Fleiſchermſtr, Beyer Loge reinen ne h ba ägnagggeidef Gott Vol
Der ſehr ouchongu Melangethee ardtſtr. 28 unentgeltlich zu haben iſt,e le ne zen on e erwalt Hündexf leen en Wetheet ſeret Weihe eegege In Betten an bin e e en Pauern PereinaBs, h e Timaus, Oresden, Volwegen Krankheit des Beſitzers preiswerth Mit heutigem Ta ich die Bewi m Herrn Mieſenge vorzügliche Merſebur u. Urn d it ge habe ich die Bewirthſchaftung des von Herrn Wieſenack W g u. gegen ſeinr denn eſbhſen käuflich erworbenen Reſtaurants Schmaleſtraße 23 t r d Kern Herbſtvergnügen tieffNäheres bei h r etreide-Kümmel am Donnerſtag, den 23. Novbr. er. im nethere Vrn, Vaorber, Jeic ruher Iiemann's Reſtaurank von J. A. Gilka, Berlin, e virſan ab. Wir bitten die i

Renate e e e.nuſa urwaaren- d w. e bemüht ſein, meine verehrten Gäſte ſtets auf das Beſte zu bedienen Essenz ſind dem Vorſtand v ß u endete t
e ch und bemerke, daß ich, vielfachen Wünſchen nachkommend, Bier aus der Brauerei von J. Selner, Dü vſt 23 Jahnen deheye keiner Sigd von 937 Berger zum Ausſchank bringe. R r W Der Vorstand deit 23 Jahren beſtehend, in einer Stadt erſeburg, den 17. Novbr. 180 .Arac, Rum U. Vognac. rvon 32000 Einwohnern, Alters und ſ Se ver Hochachtungsvoll ognue Musikaufführung Ge

mee Ilerm. Bornhacke. Otto Peckolt, d vorür Grundſtück und Lager 3 M., An J ebeNäheres durch Louis n Merſeburg. S e RuZuſſenius, Deſſau. St II Ca weroIIWerck s I V. Einige Schock Braunkobl ſind h e ve ohn.v Etwas beſond. Grund- Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig. 7 ter 2) Sei getren. Arie aus „Pau re Vo
e h 1 Herz 3 Pfennig 1 Tasse. Garantirt reine Tiſchbutter lein n Cherubin vvon friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M. ed ren Die ſt Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk., ehe on ver 7 o M. Eintritt gegen Abgabe der Mitglieds ſi
J der zu vergebe et ſuch er Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. Frau J. Sievers, Ortelsbu rg a Dir 4 r à 1 M. e

y Kein tte e t ach f. (H. Heuer) undwende ſich vertrauenevo l an r du n Cechelts un Verstauben. e BRohvrstühle Him. Welzel (Donpl.) i S es Ne
a W nla m en geeigneten Geschäften vorräthig. werden billig und dauerhaft reparirt. Zu 2 Uhr. Später im Küſterhauſe, part. J

r rſe erfragen Hälterßr. 22, 1 Tr. l. Schumann. Te T en 6 a. 2 e e rer e Erſte Probe für Chor und Orcheſter aBcderntg gen dte und hen z Mey G dich ſchen e r eines Fabrik Kaiſer Wilvel wohgſe.
Eis al e“ r 6 agers werden von heute ab ſammt j aiſer t he msha e lid

m I liche feine fülJ pro 1894 p ß Heute und folgende Tage voR. Sander, gehe 5 ren d de Ausführung in 4 Bildern eingetroffen und zu bekannten Preiſen orzellan und n de

ver itt lt A 4 in der Ih

höfen jeder Art, Geld auf Hypothek rn Len ypotheken 4 abgegeben. Feine Stammſeid d i f ung amen- LeSei R Votrengen eide art r r Zauber ſeig 7 iünſtlers Waackerinow in ſeinenm Warnung C. Heidenresch, d Staunen erregenden Leiſtungen. iDer grosse Erfolg den unsere e 4 an der Geiſel. r Anfang 7 Uhr. Er jeWollen usport Se e h hie Direction aweriiese bat Anlass 2u vergehice cnen J rin e neu, ein d TWroannvrin; vſrain Pach a üngen ge eben W S n We e F7 20 Gelädschränke Wwellhäng, Porbitz. „3- Kronprinz g
De Stets scharfen S e r Dienſtag ng 7 pr. ty er z3 neu, feinſte 93erH-Stollen re 09 n 15 Pahrräder a u. Pneumatic l. Abonnements- Concert S

er re 79 Rover, ſpottbillig zu verkaufen. der Buchheiſter'ſchen Capellee. r Paul Weſtermann, NRähmaſchinen aus Weißenfels.e en en und FahrradFabrik, Magdeburg. Nach dem EConcert: RA L. I.S tn Ka rag e und neumilchende mit den „J=JJ Keuſchberg.e grat. u. franco. m e g prungfähi e Bullen ſte von D. 4 Vörster's Gasthof.Leonhardt Co. Nittwoch ab bei mir zum Verkauf e u Das Abonnements Concert ſinde Sehitſbauerdamm 3. I, kg Enkar e nicht den 23. NoLember, ſondern ſpäter vd. 2 ühmten Steinbau ſei Sſind Leere Kiſten O W U mer S E. e Sörſtera alenee, ots vaenn. Tüch, ige Verkäuferin S e h Werten W. W alhalla- Theater.
t 1 Fettgans, 1 Truthahn Mk und eher vorring i alle a/S. jrW 7 o htragende n ein Poſamenten, Woll und 3 4 Bratenten, 34 Suppen allen Wkeen Spieiwaern Direction: Ri W Hubert. v

S z aufen urzw zarengeſchäft zum baldigen An hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg. geſchäften. Jlluſtrierte Preis N gLeung 23. tritt no ch Naumburg a/S. geſucht. Off. Nachn. für Mk, 550. Alexander üſten ſenden auf Wunſch euer Syielvlan
u großen Ziegenbock hat zu wegt T E. an die Kreisblatt- Exped. Schwarz, Großkikinda (Ungarn). E. e n an de w. r a

verkaufen abzugeben. de ad c Anr.); Senſationell!)F. Schmidt, Porbitz. e tüchtige Skanmagde ſieben Eine geräumige Wohnung iſt an n. Der Chineſe YuanEnAr, Schatten e
Ein gr. Vernhardiner- zum 1. Januar Anſtellung e u künſtler. Miß Maria Elvira, Luſtn und Rittergut Kleingörſchen. er e ar a Sie warruſt, iſt mit Beißkorb it er Araber Aziz Babaluk, Concertund Halsband entlaufen. Gegen gute Be Dh d eingerichtete mit allen urd r Famwer Stellen erhalten Maler von Koloſſal-Temperagemälden.

lohnung abzugeben bei C rn ichkeiten verſ. Wohnung Botofeld 23 für ſofort und Januar mehrere mit guten Herr Karl Räuſchle, Mimiker und r
Jagdaufſeher Franke in Lützen. pei 20, eine Treppe, mit Zeugniſſen verſ. Köchinnen, tüchtige Charakteriſtiker. Fräulein Marga- i
Vor Ankauf wird gewarnt. G zb. Zimmern, 7 Kammern 2 Balkons, Möblirte Stube von einem jungen Mädchen für Küche und Haus, rethe Almbach, Tirolerſängerin und

Fleines Federmeſſer mit S rten, Pferdeſtall, Waſſerleitung 2c. iſt Beamten geſucht. Off. mit Preis angabe ſowie kräftige Mädchen für Molkerei Jodlerin. Die Gebrüder Karl undverloren Bitte abzugeben Scheere 2c. 7 dende r o S mittag Unteraltenburg 411. und Kleinknechte durch Kamill Schwarz, Geſangs u, Grotesk
Branhausſtr. 10 den. bei Gebr. Friede- ammſtraße 2 möblirtes Zimmer W w. R. Kassel Duettiſten. (Reues Programm!ſtr. 10, T. mann, Halle a/S., Marienſtr. 24. nach dem Damm. Johannisſtr. 19. Beginn 8 un Ende 11 uhr.
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